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Otieſe Zettung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einbeimiſche 14 80 4 — 
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Preiſe erniedrigt werden mußten, ja hat der 
Werth der Produktion um 1,902,425 A oder 
6,04 pCt. gegen das Vorjahr abgenommen, wäh⸗ 
rend ſie noch im Vorjahre um 9,12 pCt. der 
Menge nach und um 12,5 pCt. dem Werthe 
nach geſtiegen war. Bemerkenswerth iſt es, daß 
die Eiſenſteingewinnung trotz der kritiſchen Lage 
des Eiſengeſchäftes im Jahre 1875 fi nicht nur 
nicht weiter verringert, ſondern um 1,070,737 
pCt. gleich 2,1 pCt. gegen das Vorfahr ſich 
vermehrt hat. Daß ungeachtet dieſer Mehrfoͤr⸗ 
derung keinerl i Wendung zum Beſſeren bisber 
in der Eiſeabranche ſtattgefunden hat, geht dar⸗ 
aus hervor, daß der Werih der Produktion im 
Jabre 1875 noch um 624,142 „Ar niedriger 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
7. Februar. 

1710. Die Russen erstürmen Elbing. 

1792. Schutz. und Trutzbündniss zwischen Kaiser 
Leopold II. von Oesterreich und Friedrich 
Wilhelm II. von Preussen zur Unterdrücknug 
der Revolution in Frankreich. 

1852 + Robert Reinick, Maler und Odendichter, * 
22. Fobraar 1805 in Danzig, in Dresden. 


Telegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 


eitung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 7. Februar. 


Richard, Sonnen⸗Aufg. 7 U. 36 M. Unterg. 4 U 51 M. — Mond ⸗Aufg. 4 U. 20 Min. Morgens. Untergang bei Tage. 


Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

. Konſtantiuopel 6. Februar Mid- 
hat Paſcha iſt abgeſetzt und zum Großvezier 
Edhem Paſcha, zum Präſidenten des Staats⸗ 

raths Kadri Paſcha, zum Miniſter des In⸗ 

nern Djeodet Paſcha und zum Muſteſchar 
deſſelben Adaſſide Effendi, zum Handelsmi⸗ 
niſter Ohaunes Effendi Thumitſch, zum Ju⸗ 
ſtizminiſter Haſſim Paſcha und der Pariſer 
Botſchafter Radik Paſcha zum Gouverneur 
des Donau Vilajets ernannt worden. 
Angekommens 2 Uhr Nachmittags. 
Konſtautinopel den 6. Februar. Der 

Miniſter des Auswärtigen ſandte den Ver⸗ 

tretern der Pforte im Auslande die Liſte der 

nus ſchon bekannt gegebeuen Miniſter⸗Eruen⸗ 
nungen, welche aber noch den Zuſatz enthält: 

Der Sultan empfahl durch einen Hatt dem 

Groſſvezier die raſche und voll⸗ 

ſtändige Entwickelung der durch die Verfaf- 

ſung gewährleiſteten Prinzipien, die praktiſche 
nführung aller Neformen, welche in den 

Provinzen anzuwenden. 


Die preußiſche Wontaninduſtrie 
im Jahre 1875. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt der übliche Be⸗ 
richt der Bergverwaltung zugegangen, dem wir 
folgende intereſſante Mittheilungen entnehmen: 
„Der wichtigſte Theil bes Bergbaues war, wie 
in früheren Jahren, der auf Steinkohlen. Der⸗ 
ſelbe lieferte 668,385,989 Centner, d. i. 
29,612,324 Centner gleich 4,64 pCt. mehr als 
im vorhergehenden Jahre. Gleichwohl iſt der 
Werth der Produktion um 82,811,961 Ar oder 
24,54 pCt. geſunken. Die einheimiſche Braun- 
kohlengewinnung hat um 7,527,804 Ctr. oder 
4,3 pCt. abgenommen, und da gleichzeitig die 
— — — — 


Die Räuber am Oſageſtrom. 


Eine Erzählung aus dem Weſten Amerika's 
von 
Mary Dobson. 


ortſetzung.) 
22. Kapitel. N 
. Am Nachmittage des Tages, der dem nächt⸗ 
lichen Kampfe folgte, ſaßen gegen fünfzehn Mit⸗ 
glieder der Bande vor der Außenhöhle, plau⸗ 
dernd und Karten ſpielend, oder auch ihre Waffen 
pupend. . 
Außer den Zehn zur Bewachung Zurückge⸗ 
laſſenen war auch Hendrich mit ſeinen vier De 
Hleitern angelangt, die Niles und Saxton als 
Gefangene mitgebracht und in dem Gewölbe un 
ter der Höhle verborgen hatten. 

In der innern oder Hauptmanns⸗Hoͤhle fin⸗ 
den wir vier weibliche Weſen, Inez, Emily, 
Hatto und Contha, denen wir vorläufig unſere 
Aufmerkſamkeit zuwenden müſſen. 

Die beiden Erſteren ruhen in Gedanken vere 
ſunken auf einem der Divans, während die Letz ⸗ 
fen emſig plaudernd in einiger Entfernung 

en. 

„Seit Ihr Gatte ſich entfernt, hatte Jue 
Emily alle nur mögliche 3 1 
ah damit fie die ausgeſtandene Angſt 

geſſen und von dem gehabten Schrecke . 

den lie geh chrecken ſich er 
on Ronald Bonardi hatte ſie erfahren, 

9220 ſich zugetragen; auch in das Geheimniß der 
8 erkunft Emily's hatte er ſie eingeweiht, ihr je⸗ 
0 das Verſprechen abgenommen, vorläufig da» 
er noch zu ſchweigen, und dem jungen Mäd— 
chen nur dann Mittheilungen zu machen, wenn 
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war, als im Jahre 1874. Das Geſammtergeb⸗ 
niß der Produklion aller Bergwerke mit Aus⸗ 


ſchluß der Steinſalzwerke ſtellte ſich im Jahre 


1875 auf 9,851,353 Centner im Werthe von 


347,219,319 A gegen 883,857,875 Centner 


mit einem Werthe von 427,996,440 Ag im 
Jahre 1874. Während alſo in der Menge der 
gewonnenen Bergwerksprodukte eine Zunahme 
um 2,703 pCt. ſtattgehabt hat, hat der Werth 
derſelben um 18,873 pCt. abgenommen. Auch 


in der Zahl der betriebenen Gruben iſt im Jahre 


1875 eine erhebliche Verminderung eingetreten. 
Mit Einſchluß der unter der Aufſicht der Re⸗ 
gierungen ſtehenden Eiſenſteingruben in Schlefien 
ſtanden nämlich in Betrieb 2,249 Gruben gegen 
2,525 im Vorjahre. Die Zahl der durchſchnitt⸗ 
lich auf den Bergwerken mit Ausſchluß der 
ſonſtigen Geſteins gewinnung unmittelbar beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter hat im Jahre 1875 234,647 
Mann betragen, 4,422 Mann weniger als im 
Jahre 1874. Von den Hüttenwerken befanden 
ſich die Eiſenhütten im Jahre 1875 in einer 
ungünſtigen Lage. Nur die Gießereien und die 
Walzwerke zur Darſtellung kurrenter Handelsar⸗ 
tikel waren voll beſchäftigt. Bei de Gußwaaren 
berechnet ſich 15 ˙5 der Durchſchnittswerth eines 
Centners um 16 4 höher als im Jahre 1874. 
Sonſt aber erfuhren die Eiſenpreiſe durchgängig 
noch eine weitere Ermäßigung, namentlich für 
Roheiſen und grobe Eiſenfabrikate, während 
gleichzeitig der Abſaz mehr und mehr in's 
Stocken gerieth. Gleichwohl haben die Werke 
ihren Betrieb noch bis gegen das Ende des 
Jahres annähernd in dem früheren Umfange auf⸗ 
recht erhalten und theilweiſe ſogar verſucht, durch 
eine vermehrte Produktion den Preisrückgang 
wieder auszugleichen. Solchergeſtalt wurde im 
Jahre 1875 noch 2,361,360 Centner oder 9,2 
pCt. mehr Roheiſen erzeugt, als im Jahre 1874, 
dagegen war der Werth dieſer geſammten Pro⸗ 


irgend ein unvorhergeſehenes Ereigniß ſeine Rück⸗ 
kehr verhindern ſollte. 

Ronald war bei ſeinem Abſchiede von Inez 
tiefbewegt geweſen, und wenn er ihr ſein gefähr⸗ 
liches Vorhaben auch nicht mitgetheilt, ſagte ihr 
doch ſeine Aufregung, wie ſeine bleichen Züge, 
daß er diesmal einen ſchweren Kampf zu beſte⸗ 
hen habe, der möͤglicherweiſe verhängnißvoll wer⸗ 
den könne. 

Als er gegangen, wandte fie alle ihre Auf⸗ 
merkſamkeit und Sorgfalt der leidenden Emily 
zu, ſuchte dieſe von ihren traurigen Gedanken 
abzulenken, ſprach mit ihr von den Ihrigen, die 
in nächſter Zeit wiederzuſehen Bonardi ihr ver⸗ 
ſprochen — allein wenn es ihr auch gelang, das 
junge Mädchen etwas aufzuheitern, ſo ward ihr 
jelbft das Herz immer ſchwerer; die ſchwärzeſten 
Bilder traten ihr vor die Seele; jede Ausficht 
auf künftiges Glück, auf ruhige, gefahrloſe Tage 
u der Seite ihres Gatten ſchien geſchwun⸗ 

7 Mr 

War er doch ſeit einiger Zeit ſo niederge⸗ 
ſchlagen, ſchien mit fo ſchweren Sorgen und Be 
fürchtungen zu kämpfen — daß es ihr zur Ge 
wißheit ward: die nächſte Zeit mußte eine Ent⸗ 
ſcheidung bringen. — Sie ahnte aber nicht, wie 
nahe fie bevorſtand. — i 

Lange ſchon hatte Emily voll Theilnahme 
das ſchöne, bleiche Antlitz ihrer gütigen Wirthin 
betrachtet, die ſeit geraumer Zeit ſchon ſchwer⸗ 
müthig auf einen Punkt blickend, keine Silbe ge⸗ 

rochen. 
" ho aber hielt fie es für ihre Pflicht. 
ſie ibren ſchwermüthigen Gedanken zu entreißen, 
und leiſe ſich ihr nähernd. ergriff fie ihre zarte, 
weiße Hand und fragte mit weicher, gewinnender 
Stimme: 
„Sie find fo traurig, theure Inez; wollen 


JInlerat, werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 3. 
1877. 


liſalzen war indeſſen ungeachtet der anda uern 
gedrückten Lage der Chlorkaliuminduſtrie der Preis⸗ 
rückgang fo gering, daß bier der Werth) um 
693,421 Ctr. geſtiegenen Produktion ebenfalls 
um den nahmhaften Betrag von 225,610 Me 
hoͤher war, als im Vorjahre. Am ſtärkſten 
machte fi der Preistückgang beim Siedeſalz be» 
merktich, wo trotz der Mehrproduktion von 52, 
Eir. der Werth um 238,382 Ar gegen das 
Jahr 1874 zurückgeblieben iſt. Die > Pros 
duktion an Salz jeder Art betrug 9,220,507 
Ctr. gegen 8,403,788 Ctr. im Jahre 1874, der 
Werthe 7,375,492 , gegen 7,448,439 Ar 
im Jahre 1874. In Betrieb ſtanden 30 Sali⸗ 
nen und 8 Steinſalzwerke, von welch' letzteren 
jedoch nur 5 wirklich Foͤrderung hatten. Die 
mittlere Belegſchaft dieſer Salzwerke befand 
aus 2,814 Mann oder 185 mehr als im Vor⸗ 
jahre.“ ö 


duktion um 7,515,411 , oder 6,5 pCt. ge⸗ 
ringer als im Vorjahre. Die Erzeugung von 
Eiſenfabrikaten iſt aber im Jahre 1875 um 
1,877,271 Centner in der Menge und um 
56,105,466 A im Werthe gegen das Vorjahr 
zurückgeblieben, das iſt beziehungsweiſe 8,6 pCt. 
und 26,3 pCt. Verhältnißmäßig nicht viel ges 
ringer war die Abnahme bei den Rohfabrikaten; 
die Produktion ſank hier von 7,435,704 Centner 
im Jahre 1874 auf 7,022,694 Ceutner im Jahre 
1875 und der Werth derſelben von 92,470,674 
My auf 72,838,438 . Insgesammt be- 
ſchäftigte die Eiſeninduſtrie im Jahre 1875 nur 
105,555 Arbeiter oder 5267 weniger als im 
Jahre 1874. Die ſonſtigen Hüttenwerke haben 
im verfloſſenen Jahre im Allgemeinen recht zu⸗ 
friedenſtellende Betriebsergebniſſe geliefert; na · 
mentlich die Zink⸗ und Bleihütten konnten bei 
ſteigenden Metallpreiſen ihre Produktion nicht 
unerheblich vergrößern. Es wurden an Zink 
78,816 Centner und an Blei 21,042 Centner 
mehr dargeſtellt, als im Jahre 1874, während 
ſich der Werth der geſammten Produktion um 
2,251,145 Ar bezw. 1,505,681 , böber 
ſtellte, als im Vorjahre. Auch der Preis des 
Kupfers berechnet ſich im Jahre 1875 um 1,92 
Ag pro Centner höher als im Jahre 1874; 
dabei ſtieg die Produktion von 125,032 Centner 
im Werthe von 10,814,634 A im Vorjahre 
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Diplomatiſche und Internationale 


nformation. 22 
— Ueber den Geſundheitszuſtand des Pap⸗ 
ſtes wird der Londoner mediciniſchen W 
ſchrift „Lancet“ von ihrem römiſchen Korreſf 
denten geſchrieben: „Wie die Mehrzahl der Rö 
mer hat der Papft in hohem Grade durch den 


auf 144,237 Centner im Werthe von 12,753,724 


Az, alſo um 19,205 Centner. Von ſonſtigen 
Hüttenprodukten als Nickel, Vitriol, Alaun x. 
wurden im Jahre 1875 zuſammen 1,593,568 
Centner im Werthe von 9,291,449 Ar 
gewonnen, das ſind gegen das Vor⸗ 
jahr 589,582 Centner. der Menge nach und 
2,603,677 Ar dem Werthe nach mehr. Die 
Metallhütten, mit Ausſchluß der Eiſenhütten 
beſchäftigten 12,207 Arbeiter oder 1,400 mehr 
als im Jahre 1874. Die Zahl der in der Hüt⸗ 
teninduſtrie ins geſammt beſchäftigten Arbeiter 
hat daher nur um 3,867 oder 318 pCt. abgenom⸗ 
men. Von den überhaupt vorhandenen 338 
Eiſenhohoͤfen Preußen's ſtanden im Jahre 1875 
in Betrieb 209 oder 61,9 pCt. gegen 244 im 
Vorjahre. Zur weiteren Verarbeitung des Rohe 
eiſens wurden 3047 Feuer betrieben oder 98 


meröfen (gegen 56 im Vorjahre). 


erhebliche Steigerung von Produktion und Abſatz, 
auf der anderen eine noch ſtärkere Abnahme im 
Werthe der gewonnenen Producte. Bei den Ka⸗ 
1 — — ů ů—ů—ůů—ů ů _ _ _ _ I 


Sie mir nicht Ihr Vertrauen ſchenken und mir 
ſagen, was Ihr Herz bedrückt?“ 

Sie ſchlang bei dieſen Worten ihren Arm 
um Inez und ſetzte ſtch an ihre Seite. 

„Ach, Emily,“ entgegnete die Angeredete 
mit einem tiefen Seufzer, „mir iſt das Herz jo 
ſchwer wie nie zuvor! Schon oft habe ich mich 
von Ronald trennen müſſen, allein noch nie iſt 
es mit ſo trüben Vorahnungen geſchehen! Wer 
weiß, ob ihm nicht jetzt ſchon ein Unglück zuge 
ſtoßen iſt — er kann gefangen oder gar ſchon 
todt ſein.“ 

Weinend barg das beſorgte Weib des Räu⸗ 
bers ihr Antlitz in den Händen. 

„Beruhigen Sie ſich, theure Inez,“ entgeg ; 
nete Emily ſanft, „ed wird gewiß noch Alles 
gut werden. Wir ſtehen alle in Gottes Hand 
und der iſt allmächtig und allgütig.“ 

„Aber er iſt auch ein allgerechter Gott,“ 
ſagte flüſternd die Geängſtigte, „und ſeine Strafe 
wird den Verbrecher treffen.“ 

„Ohne Zweifel hat der Menſch für ſeine 
Sünden zu leiden, allein Gott ſieht in die 
Herzen der Menſchen und läßt dieſes für den 
Schuldigen ſprechen.“ 

„Das Herz meines Gatten iſt gut und edel, 
Emily, und dennoch fürchte ich, muß ihn für 
feine Thaten früher oder ſpäter das Unglück 
treffen.“ 5 

„unbegreiflich auch“, entgegnete finnend das 
junge Mädchen, „haß ein in jeder Beziehung ſo 
reich ausgeſtattet'r Mann ein fo wildes, gefahr⸗ 
volles Leben führt und ſich „Männern zugeſellt, 
die ſo tief unter ihm ſtehen. 


„Und dennoch dürfen Sie ihn nicht zu hart 
beurteilen, theure Emily, denn die Verhältniſſe 
2 0 Er hat 
mir jeine Jugendgeſchichte erzählt, ich ſah ihn 


haben ihn zu dem gemacht, was er iſt. 


weniger als im Vojahre, darunter 1728 Puddel⸗ 
Öfen (gegen 1835 im Vorjahre) und 45 Beſſe⸗ 
Auf den 
Salzwerken waren die Verhältniſſe ganz analog 
denen bei den Bergwerken: auf der einen Seite 


extremen Fall der Temperatur gelitten. Am 24 
ult. litt er, während er eine Audienz . 
ſo augenſcheinlich an einem Katarrh, verkn 
mit Heiſerkeit, die zuweilen zur pofitiven Sprach 
lofigkeit wurde, daß Kardinal Bilis ihn bat fi 
in feine Gemächer zurückzuziehen. Dies t 
der Papft und Dr. Cercarelli, der ihn da · 
rauf beſuchte, empfahl ihm das Belt zu 8 
bis die Symptome nachgelaſſen hätten. Am 
nächſten Morgen ſtand er wieder auf, las Meſſe 
und ertheilte eine Audienz, mußte ſich aber kurz 
nach 3 Uhr wieder Br Bett legen. Der Huften 
fuhr fort ihn zu beläftigen und ſeitdem führte 
bei zwei Gelegenheiten, in dem Verſuche Au⸗ 
dienzen zu geben, die durch den Huſten verur⸗ 
ſachte Gehirnkongeſtion einen Anfall von Schwin⸗ 
del mit Bewuſtloſigkeit herbei, der es möthig 
machte, ihn nach ſeinen Gemächern zu bringen. 
Dort fuhr er indeß fort, die vorliegenden Ges 
ſchäfte zu erledigen und dem Kardinal Simeoni, 
ſeinem Staatsſekretär Audienzen zu ertheilen. Et 
iſt nun wieder gänzlich hergeſtellt.“ b 
— Die Nachricht von der Erwebung eines 
Hafens im Tonga⸗Archipel durch das deutſche 
Reich iſt nach einer offizioͤſen Note dahin zu rek⸗ 
tiftziren, daß am 1. November v. J. zu Tongatabu 
zwiſchen der deutſchen u. Tonga⸗Regierung vorbe⸗ 
— Ä. — — —u—t— — 


über den Tod ſeiner von ihm ſo ſehr geliebten 
Mutter gleich einem Kinde weinen, ſeine Mutter, 
die von ihrem Verführer verlaſſen worden, wä 
rend er unbarmherzig ſeinen Sohn ieß. 
Solche Erfahrungen vermögen wohl einen Mann 
zum Aeußerſten zu treiben, der in einer andern 
Lage gewiß eine Zierde der menschlichen Geſell 
aft geworden wäre.“ 
1 ‚Ss zweifle nicht, daß ſich lehr viel zu 
ſeiner Entſchuldigung anführen dennoch 
aber meine ich, hätte er ein fo ſchönes, 9 
loſes Weſen nicht mit in fein gefährliches Lo 
llen.“ 

ES N thun Sie ihm Unrecht, Emily. 
Offen und frei hat er mir ſeinen wahren Namen 
und fein gefährliches Gewerbe genannt — und 
dennoch heirathete ich ihn und gab Rang und 
Reichthum auf, um — die Gattin eines Ver⸗ 
brechers zu werden den ich liebte, ohne den ich 
nicht leben konnte“ 

„Weshalb aber änderte er nicht feine Le 
bensweiſe, und genoß ruhig ſeine Tage an ihrer 


Seite?? 
„Leider band, ihn fein Eid“, ſeufzte Inez, 
Seinigen 


„und auch jetzt noch muß er ihn den 
gegenüber halten.“ 
9 0 pe ne, It eine kleine 
auſe ein, während welcher Ine ily 
ſich ihren Gedanken überließen. nee a 
Ploͤtzlich ſprang Erſtere auf, alle Schwer⸗ 
muth war aus ihren lieblichen Zügen verſchwun⸗ 
den und freudeſtrahlend rief fie: 2 


— 
en 


- 


„„Er kommt! Er kommt! Ich kenne feine 
Stimme, wie ſeinen Tritt — ich würde ſie un⸗ 
ter Au alte Ah niht tausch, 211. 
nd Inez hatte ſich nicht getäuſcht, de 
ſchon eribeilte Ronald 32 4 der 
Höhle mit leiſer Stimme ſeine 


haltlich der Ratiſikation ein Freundſchaftsvertrag 
abgeſchloſſen worden, der Deutſchland in jenem 
Jnſelſtaat die Rechte der meiftbegünfligten Nas 
tionen einräumt, dabei den zum Schutz deutſcher 
Intereſſen in dem Inſelarchipel der Südſee ver⸗ 
kehrenden deutſchen Kriegsſchiffen die ſichere Be⸗ 
schaffung ihres Bedarfs an Kohlen und anderem 
Schiffsmaterial zu ermöglichen, hat der König 
von Tonga das Recht der freien Benutzung ei⸗ 
nes für die Errichtung einer Kohlenſtation etwa 
erforderlichen Terrains an einem geeigneten Platz 
der Vavan⸗Gruppe unter voller Wahrung ſeiner 
Landeshoheit, zugeſagt. 


Landtag. 


3. Sun des Herren hauſes vom 5. Februar. 
— eginn der Sitzung 12. Uhr. Zunächſt 
dankt Präſident Herzog von Rati bor für das 
ihm durch die Wahl erwieſene Vertrauen mit der 
Zufage, die Geſchäfte gewiſſenhaft und und un⸗ 
parteiiſch führen zu wollen. Der Präſident 
machte dann Mittheilung von dem durch das 
Präfidium des Hauſes den kaiſerlichen Diajeftäten 
und dem Prinzen Karl ausgeſprochenen Beileid 
und der huldvollen Aufnahme bei den Allerhoͤch⸗ 
di Herrſchaften. Zum Gedächtniß des veritor- 
benen Prinzen Eugen von Wittemberg erhebt 
ſich das Haus. Zuerſt wird die Berathung des 
Geſetzentwurfes betr. die Aufhebung des Lehrer» 
verbandes im Geltungsbereiche des oſtpreußiſchen 
Provinzialrechts durch Dr. Der nburg eingelei⸗ 
tet. Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt erklärt 
im Allgemeinen das Einverſtändniß der Staats- 
regierung mit den von der Kommiſſion vorge- 
5 Abänderungen des Entwurfs. Graf 
ve ippe hat einen Abänderungsantrag einge 
bracht. Graf Brühl und andere ſprechen für 
das Amendement des Grafen zur Lippe. Der 
Präfident Herzbruch legt noch einmal die 
Gründe dar, welche ſich nach Anſicht der Staats⸗ 
regierung den Unteranträgen des Grofen zur 
Lippe entgezenſtellen. Bei der Abſtimmung 
wird 8 8a des Amendements mit Majorität ans 
genommen; die folg. 8s 8b 8e werden dem⸗ 
nächſt en bloc angenommen. $ 9 urd 8 13 
werden geſtrichen; $ 14 wird ohne Diskuſſion 
genehmigt. Hierauf wird das Geſetz im Ganzen 
angenommen. Darauf wird die Interpellation 
des Grafen von der Schulen burg⸗Beetzen⸗ 
dorff bezügl. der Sequeftration des Vermögens 
des Königs Georg verleſen. Miniſterpräſident 
Fürſt von Bismarck gab die Erklärung, daß 
die Staatsregierung zur ſofortigen Beant⸗ 
wortung bereit je, und der Inter⸗ 
pellant begründet darauf ſeine Anfrage indem er 
auf den von dem Hannoverſchen Provinztallands 
tage einſtimmig angenommenen. Antrag hinwies 
und die Bedeutung des Beſchluſſes beſonders mit 
Rückſicht auf die Zuſammenſetzung dieſer Kör⸗ 
perſchaft betonte, die eine andere und ſelbſtſtän⸗ 
digere ſei als in den anderen Provinzen. Er 
widerlegt den Einwand, daß man den Hanove⸗ 
ranern es überlaſſen könne, ihre Rechte und Be⸗ 
ſchlüſſe zu vertreten. Er wolle auch dieſen gar⸗ 
nicht vorgreifen und nicht als Vertreter Hanno⸗ 
vers auftreten, aber als Angehöriger des Staats 
verletze es ihn tief, daß unſererſeits das einem 
deutſchen Fürſten gegebene Verſprechen nicht ge⸗ 
halten werde, daß wir dem, wenn auch ſchwei⸗ 
genden Tadel Europa's wegen Nichterfüllung ei⸗ 
nes Vertrages ausgeſetzt ſeien. König Georg 
habe nur von dem Rechte des Fürſten Gebrauch 
gemacht, die Entſcheidung den Waffen anheimzu⸗ 

eben, ſein Unglück beſtehe allein darin, daß die 
orſehung ihm das Augenlicht genommen. Die 
Staatsregierung hätte auf den Beſchluß der Han⸗ 
noverſchen Prvvinzialvertretung, die zum erſten 


„Schnell! ſchnell!“ ſprach er, „es iſt Alles 
verloren! Wer von Euch den Tod fürchtet, kann 
noch entkommen, denn bald ſchon werden wir 
die Angegriffenen ſein. Wer aber der Gefahr 
trotzen will, mag ſich Pickton anſchließen, der 
am Eingang wartet und ſeine Befehle von mir 
hat. Gehorcht ihm, denn ich bin ſchwer ver⸗ 
wundet und bleibe hier, und ſollten wir uns 
nicht wiederſehen, ſo lebt wohl, lebt Alle wohl!“ 

Bei dieſen Worten reichte er Jedem der 
Männer die Hand, die die Männer ſchweigend 
unter Thränen drückten, dann zu ihren Waffen 
riffen und dem letzten Befehl ihres Hauptmanns 

olge leiſteten, während Bonardi ſelbſt in die 
innere Höhle trat. x 

Hier empfing ihn allgemeiner Aufſchrei des 
Schreckens und Entſetzens, denn das ſtrahlende 
Licht des Kronenleuchters fiel auf ein bleiches, 
durch Aufregung aller Art entſtelltes Antlitz, 
während ſeine Kleidung zerriſſen und blutbefleckt 
war, wie auch Blut an ſeiner Hand klebte, die 
er feſt gegen ſeine Stirn preßte. 

„Ronald! mein Gott, Ronald!“ rief Inez, 
ihm entgegeneilend, ſank aber, als fie mit einem 
Blick ein nahendes Unglück erkannt, ohnmächtig 
zu ſeinen Füßen. 

g „Sie find verwundet, Sir“, ſagte Emily 
in größter Beſorgniß. f 

L Ja, Miß Emily, ich habe eine Todes⸗ 
wunde erhalten, doch ſtill jetzt davon. Sie, Inez, 
Hatty und Cyntha müſſen fort, in kurzer Zeit 
werden wir angegriffen, ich kann Ihnen weiter 
nichts erklären, als daß ich hier ſterben werde.“ 
Nach dieſen Worten trat Bonardi an das 
Scopha, auf welches die Frauen die ohnmächtige 
AZnez gebettet hatten, beugte ſich über fie und 
fllüſterte ihren Namen. Die geliebte Stimme 
weckte Inez aus ihrem Todesſchlummer, haſtig 


u 


Male aus ihrer Rückhaltung herausgetreten jet, 
bereitwillig eingehen ſollen Er verlange nur 
Ausführung des Vertrages. Die Gerüchte we⸗ 
gen der Anlegung des Fonds halte er durchaus 
für unbegründet. 

Reg.⸗Kommiſſ. Geb. Rath Tiedemann er⸗ 
klärt, daß die Staatsregierung den jetzigen Zuſtand 
für ein Proviſorium halte, aber der Moment 
zur Herſtellung des Definitivums ſei noch nicht 
gekommen. Die Staatsregierung könne die An⸗ 
gelegenheit nur in Rückſicht auf die Intereſſen 
des geſammten Staats betrachten. Gerade ge⸗ 
genwärtig ſei die Agitation für die Wiederher⸗ 
ſiellung des haunoverſchen Thrones lebhafter wie 
je. Der Kommiſſarius erhärtet dies mit Verle⸗ 
ſung verſchiedener Stellen aus den welfiſchen 
Blättern. Die Staatsregierung habe ſich in der 
Vorausſetzung der Loyalität, die fie im Jahre 
1868 gehabt habe, getäuſcht, und ſie dürfe ſich 
nicht noch einmal ſich der Gefahr ausſetzen. Die 
Staatsregierung würde ſehr gern geneigt ſein, 
die Friedenshand des Königs Georg anzunehmen, 
aber ſo lange dieſe nicht gereicht werde und die 
welfiſchen Agitationen fortdauerten, ſei die Re- 
gierung nicht in der Lage, das Proviſorium zu 
beſeitigen. Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. Schlußbe⸗ 
rathungen und mündliche Berichte. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. 
Dir 


Deulſchlan d. 


Berlin, den 4. Februar. Dem Herren» 
hauſe iſt der Staatsvertrag vom 11. Mai 1875 
betr. die Grenzregulirung zwiſchen Preußen und 
der freien Hanſeſtadt Hamburg bezüglich des 
zwiſchen der Bleicher⸗ und Jägerſtraße belegenen 
Terrains zugegangen. Die Stadtgebiete von 
Hamburg und Altona berühren ſich zwiſchen 
der Jägerſtraße (welche zu Hamburg gehört) u. 
der (zu Altona gehörenden) Bleicherſtraße. Die 
Stadtgrenze bildet gleichzeitig die Staatsgrenze 
Würde die bisherige Grenzlinie in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Lage unverändert belaſſen, ſo würde 
bei der vorausſichtlich ſehr bald ſtattfin denden 
Bebauung des dortigen Terrains, die an einer 
anderen Stelle ſchon vorgekommene und mit 
mancherlei Unzuträglichkeiten verknüpfte Erſchei⸗ 
nung, daß die Landesgrenze quer durch ein Haus 
hindurchgeht, ſich leicht wiederholen können. Um 
den angedeuteten Uebelſtänden zu begegnen, iſt 
von den Kommiſſerien der beiden betheiligten Staa ⸗ 
ten — unter Vorbehalt der Ratifikation — 
am 11. Mai 1875 ein Vertrag abgeſchloſſen 
worden, durch welchen die Feſtſtellung einer 
neuen Grenzlinie vereinbart iſt. Der Vertrag 
iſt ſowehl von dem Senate der freien Stadt 
Hamburg als von der dortigen Bürgerſchaft vor 
längerer Zeit genehmigt worden, ſo daß der 
Ausfertigung der Hamburgiſchen Ratifikationsur⸗ 
kunde ein Bedenken nicht mehr entgegenſtehen 
würde. Der Provinziallandtag der Provinz 
Schleswig Hollſtein hat in der Sitzung vom 8. 
November 1876 vorbehaltlich des Einverſtändnißes 
ſich für die Vorlage erklärt. 

— Unterm 27. Januar iſt das Reiche⸗Ge⸗ 
richtsverfaſſungsgeſez von S. M. dem Kaiſer 
vollzogen worden. Die Publikation wird in den 
nächſten Tagen erfolgen. 

Zu dem Etat der Eiſenbahnverwaltung 
hat der Abg. Hammacher folgenden Antrag ge 
ſtellt: „Das Abgeordnetenhaus wolle beſchließen: 
Die königliche Staatsregierung aufzufordern, die 
aus Anlaß des Bundesrathsbeſchtuſſes vom 11. 
Juni 1874 eingeführten Gütertartferhöhungen im 
ganzen Umfange aufzuheben und die desfallſige 
den Privatbahnen ertbeilte Ermächtigung zurück · 
zuziehen. Zu Kap. 22. Tit. 4a der dauernden 


„O, mein Gott,“ ſprach Ronald mit dump ⸗ 
fer Stimme, „dies iſt der ſchwerſte Augenblick. 
Inez, geliebte Inez, erwache, blicke auf! Du 
mußt fort von hier, wir ſind unrettbar ver⸗ 
loren!“ 

„Ich fol fort von hier,“ rief Inez plötzlich, 
„und Du Ronald?“ 

„Ich kann nicht fort; ich bin verwundet!“ 

„Und Du glaubſt, ich würde Dich verlaſſen, 
Ronald? Nein, nein, ich bleibe hier und ſterbe 
mit Dir, wenn es fein muß!! Aber plötzlich wie 
der zur Lebensluſt erwachend, rief ſie haſtig: 

„Ronald, es iſt vielleicht nicht ſo ſchlimm 
mit Deiner Wunde, laß mich fie ſehen, verbin- 
den —“ 

„Es würde vergeblich ſein“, ſtöhnte 
der Schwergetroffene, denn ich weiß und 
fühle, daß die Wunde töͤdtlich iſt. Aber 
Du, Inez mußt entfliehen, und ich ſterbe ruhig, 
wenn ich Dich in Sicherheit weiß.“ 

„Nein Ronald, ich verlaſſe Dich nimmer⸗ 
mehr!“ 

„Nun dann nicht —“ und er flüſterte ha⸗ 
ſtig ihr einige Worte in's Ohr. 

Inez erbebte, wurde bleicher zwar noch als 
zuvor, entgegnete aber mit feſter Stimme: „Auch 


„dann bleibe ich bei Dir!“ 


„So ſei's,“ ſprach Ronald, ſie ſchweigend 
in feine A me ſchließend, worauf er fie in's So⸗ 
pha zurücklehnte, „und ſich dann haſtig zu den 
Uebrigen wandte. 

„Emily, Sie müſſen augenblilcklich fort, 
Hatty und Cyntha werden ſie begleiten. Hier 
iſt ein Brief, welcher die Erklärung enthält, die 
ich Ihnen verſprochen, ich habe ihn zwar in 
größter Eile ſchreiben müſſen, doch werden Sie 
den Inhalt ſchon entziffern können. Und nun 
leben Sie wohl, auf Nimmerwiederſehen!“ 

Er ergriff die Hände Emilp's, drückte fie 


Ausgaben: Die königliche Staatsregierung auf 
zufordern, den von dem Hauſe der Abgeordneten 
in der Sitzung vom 9. März 1876 gefaßten 
Beſchluß in Betreff der Ablöſung des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes für die Zugführer der Staatseiſen⸗ 
bahnen zur Ausführung zu bringen. Zu Kap. 
33 der dauernden Ausgaben: Die königliche 
Staatsregierung aufzufordern, ihre Bemühungen, 
das Amt eines königlichen Eiſenbahnkommiſſarius 
für die Thüringiſche Eiſenbahn von dem eines 
königlichen Direktionsmiigliedes bei derſelben zu 
trennen, mit allem Ernſte fortzuſetzen.“ 

Saarbrücken, 3. Februar. Der Zug nach 
dem begnadigten Marpinger Wallfahrtsorle iſt 
heute ſtärker, wie zuvor. Arme, Lahme, Blinde, 
jeder wer an einem körperlichen oder geiſtigen 
Gebrechen leidet, wandert zu der Wunder-Quelle 
und trinkt oder wäſcht ſich mit dem Waſſer. 
Der Zudrang der Pilger iſt ſo groß, daß die 
Quelle ganz getrübt iſt. Das lehmige Ausjeben 
ſcheint aber die Wunderkraft noch zu erhöhen. 
Erhöht wird der Glaube noch durch eine Bro⸗ 
ſchüre über die Marpinger Wunder, die eine 
Peſt für Menſchen und Thiere ankündigt und nur 
dem Gnade verheißt, der von dem Wunder ⸗Waſ⸗ 
ſer kauft. Die Bauern leſen in allen Zeitungen 
von der Rinder Peſt; ſie ſehen deshalb ſchon den 
Finger Gottes drohen und kriechen demüthig zur 
erlöſenden Quelle. Von 6 bis 10 Stunden im 
Umkreis wandert Alles heilſuchend und die Heil⸗ 
ſuchenden neugierig begaffend nach Marpingen. 

Der Landrath von St. Wendel hat zur 
Ueberwachung der Pilger-Fahrt einen Gendarmen ⸗ 
Poſten dort errichtet. Der wurde nun von den 
Pilgern verhöhnt, mit Steinen beworfen, mit 
Gewehr⸗Schüſſen angegriffen. Darauf ließ der 
Landrath am 30. Januar den Poſten auf 12 
Mann verſtärken. Dies reizte noch mehr zu Ex⸗ 
ceſſen. In Folge deſſen find alle verfügbaren 
Gendarmen aus den Kreiſen Saarbrücken, Saar- 
louis, Merzig, Trier aufgeboten. Heute ſind be⸗ 
reits 22 Mann dorthin. Die nächſte Steigerung 
wird eine Kompagnie Soldaten ſein. 


Aus la nd. 


Frankreich, Paris, 3. Februar. Die Ver⸗ 
urtheilung des Geranten der „Droits de PThomme“ 
zu drei Monaten Gefängniß und 3000 Fres. 
Geldſtraſe ſowie die halbjährige Suspenſion des 
Blattes iſt das Geſpräch des Tages. In den 
Kouloirs von Verſailles iſt die Suspenſion leb⸗ 
haft kommentirt worden; die Gruppe der repu⸗ 
blikaniſchen Vereinigung hat ſich zur Beſprechung 
der Angelegenheit verſammelt. Ohne die Artikel 
zu billigen, welche zur Verfolgung des Blattes 
Anlaß gegeben haben, betrachtet man die Sus⸗ 
penſion eines Journals als eine Maßregel von 
ſolcher Natur, welche die geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung nicht autorifiren kann. Ganz allge- 
mein wird dieſelbe als gehäſſig und unpolitiſch 
verurtheilt. Von Seiten der äußerſten Linken 
wird die Sache in der Form einer Interpellation 
auf die Tribüne gebracht werden. Der Abg. 
Madier von Montjan iſt dazu ernannt worden 
im Namen der äußerſten Linken das Wort zu 
ergreifen. Dem Herrn Jules Simon mag die 
Interpellation einen ſchweren Tag bereiten. Den 
Bonapartiſten iſt der Vorfall Waſſer auf der 
Mühle. Jules Richard erinnert in der „Correſp. 
Manſard“ an den Umſtand, daß ſich das Urtheil 
gegen die „droits de homme auf ein vergefje- 
nes Geſetz des Kaiſerreichs, auf das Geſetz von 
1868 gründet, auf daſſelbe Geſetz, welches ſ. 3. 
von den Männern der Oppoſition, wie den Herren 
J. Simon und Martel ſo heftig bekämpft wor⸗ 
den ſei. Andy der „Siecle* nennt einen ſolchen 
Vorfall unter einem Miniſterium Simon eine 


feſt und innig in den ſeinen, indeß ſeine, blei⸗ 
chen Lippen einige Segensworte murmelten. 

Weinend und keines Wortes mächtig 
wandte ſich Emily jetzt zu Inez, die ſie, gleich⸗ 
falls unter Thränen, zum letzten Mal in ihre 
Arme ſchloß. 

„Inez,“ flüſterte Emily, faſt kann ich 
Sie nicht verlaſſen und dennoch wage ich nicht, 
Sie aufzufordern, mich zu begleiten. So lange 
aber Emily Nevance lebt, werden Inez u. 
Ronald Bonardi Ihr ewig unvergeßlich ſein. Und 
nun leben ſie wohl!“ 

Sie umarmte Inez mit krampfhafter Haſt, 
dann riß ſie ſich los und eilte in die große 
Höhle. 

Nachdem auch Hatty u. Chintha Abſchied 
genommen, beſtiegen Alle ein Boot, welches vor 
der Höhle lag. 

„Lebet wohl,“ ſagte Bonardi, der fie be 
gleitet hatte, als jetzt das kleine Fahrzeug davon 
fuhr, noch einmal mit der Hand grüßend, dann 
wandte er ſich und eilte die Leiter wieder hin» 
unter. Einen kleinen Schlüſſel hervorziehend, 
glitt er hinter die Leiter und öffnete eine eiſerne 
Thür, die eine Maueröffnung ſchloß. 

Aus dieſer nahm er ein acht blis zehn kleine 
Pulverfäſſer, blickte ſie einen Augenblick bald 
mit traurigem, dann triumphirenden Lächeln an, 
reihte ſie längs der Felswand aneinander, 
daß die letzten in der inneren Höhle ſtanden, 
u. verband alle mit einem hanfenen Strick, der 
ſtark mit Terpentin geſättigt war. 

Als dies geſchehen, kehrte er zu Inez zurück, 
umarmte ſie leidenſchaftlich und unter Thränen, 
wie zum ewigen Abdſchied, und ſank dann, kor⸗ 
perlich und geiſtig erſchöpft, auf das nächſte 
Sopha, nur noch im Stande, ihr zuzuflüſtern! 

„Jetzt mögen ſie kommen, Geliebte!“ — 


Gerade in dieſen Augenblick erreichte das 


Ironie. Die gemäßigten Republikaner, welche | 


u dem Kabinet Vertrauen haben und von dem⸗ 
felben die Freiheit erwarten, hätten durch ſolche 
Aventüren nichts zu gewinnen, aber Alles zu 
verlieren Die Deputirtenkammer habe eine 
Kommiſſion für die Modifikation der Preßgeſetz⸗ 
gebung ernannt. Nun bereite man eine große 
biftoriihe Studie über die Preßgeſetze aller 
Zeiten und Länder vor; aber während man die 
Bände ſchreibt, können ſich zwanzig ſolcher Fälle 
ereignen, wie man einen jetzt zu beklagen habe. 
Lieber wolle man auf die Lektüre eines ſchönen 
Blattes verzichten, um ein ſimples, klares und 
freiſinniges Geſetz zu erhalten 

Großbritannien. London, 4. Februar. 
Wie dem „Standard“ aus Rom telegraphirt 
wird, empfinden die Klerikalen daſelbſt große Uns 
ruhe darüber, daß eine Vorladung des Kreisge⸗ 
richts in Polen dem Kardinal Ledochowski durch 
den Boten des Civil» und Strafgerichtshofes in 
Rom behändigt wurde. 

— In England hat die ruſſiſche Note keine 
beſonders günſtige Aufnahme gefunden. Wie 
aus London vom 5. Februar telegraphirt wird, 
meint die Times, die Antwort der engliſchen 
Regierung werde im Einklang mit der Willens⸗ 
meinung des Parlaments unzweifelhaft dahin 
lauten, daß England ſich „vorbehalte,“ ſeine ei⸗ 
genen Intereſſen und die Intereſſen des allge⸗ 
meinen Friedens zu Rathe zu ziehen und daß 
die Regierung den weiteren Gang der Ereigniſſe 
abwarten werde. Wolle Rußland ſchneller zu 
Werke gehen, ſo werde es dies auf ſeine eigene 
Verantwortung thun müſſen. Das Rundſchreiben 
des Fürſten Gortſchakoff werde ſchwerlich dazu 
beitragen, das engliſche Mißtrauen abzuſchwächen. 
Es werde als Aufforderung zu dem Beginn eines 
Krieges betrachtet werden, aus welchem, wenn 
die Türkei ohne Bundesgenoſſen bliebe, Rußland 
kaum ermangeln könnte Vortheil zu ziehen. 

Italien. Rom, den 2. Februar. Den 
General Lamarmora laſſen ſeine Lorbern nicht 
ruhen, ſcheint es. Wenigſtens wird der „Opi⸗ 
nione“ berichtet, daß in einigen Tagen ein neue 
es Buch des General Lamarmora in Florenz 
erſcheinen wird. Daſſelbe wird den Titel führen: 
„Die Staaſsgeh imniſſe 
Staat“ und beabſichtigt, den bereits von dem 
Senat genehmigten und demnächſt in der Kam⸗ 
mer zur Berathung kommenden Art. 196 des 
neuen Strafgeſezbuchs zu bekämpfen. Der an⸗ 
gezogene Artikel wurde bekanntlich in Folge des 
Veröffentlichung des erſten Theils des Lamarmo⸗ 
raſchen Buches: „Ein wenig mehr Licht“ in den 
Entwurf des Strafgeſetzbuches eingerückt. 

Dem „W. T B.“ wird vom 3. d. aus 
Rom gemeldet: „Die heute auf der Börſe in 
Paris verbreiteten Gerüchte von dem Tode des 
Papſtes werden von der „Agenzia Stefani“ als 
unbegründet bezeichnet. Noch geſtern habe der 
Papſt die Oberen religisſer Orden zur Kerzen⸗ 
weihe empfangen.“ Auch in Brüſſel war am 2. 
d., wie der Wiener „Preſſe“ telegraphiſch gemel⸗ 
drt wird, an der Börſe das inzwiſchen demen⸗ 
tirte Gerücht von dem Tode des Papſtes ver⸗ 
breitet. 

„Rußland. Petersburg, 4. Februar. Die 
ihrem weſenlichen Inhalte nach heute bereits ge⸗ 
meldete Cirkulardepeſche des Fürſten Gortſchakoff 
welche nunmehr auch von dem „Regierungsanzei⸗ 
ger“ veröffentlicht wird, trägt das Datum vom 
19. (31. Januar und iſt an die Vertreter Ruß⸗ 
lands in Berlin, Wien, Paris, London und 
Rom gerichtet. 

Aus dieſer Analyſe iſt vorläufig nur ein 
Rückblick auf die bisherige „ 
aber kein Vorblick auf die fernere Entwickelung 
der Orientdinge zu entnehmen. Die Frage: 


Boot den Ausfluß des Baches, in den Oſage⸗ 
ſtrom, deſſen Ufer hier ebenſo felſig wie auch 
bergig und nach der Oſtſeite zu mit Bäumen 
und Gebüſch ſo dicht bewachſen waren, daß eine 
bedeutende Anzahl Männer ſich ohne Gefahr 
verſtecken konnten. 

Hier wurden die Frauen an's Land geſetzt 
und ſofort bergan geführt, wo ſie hin und wie⸗ 
der auf dunkle, bewaffnete Geſtalten trafen, die 
nach Emlily's Meinung zu Bonardi's Bande zu 
gehören ſchienen, und vielleicht einen Angriff von 
der Waſſerſeite aus erwarteten. 

Als ſie den Gipfel eines Berges erreichten, 
ſtand ihr Führer ftill, blickte ſich forſchend nach 
allen Richtungen um und ſagte: 


„Hier müßt Ihr aufſteigen und fliehen, 


denn wenn mich nicht Alles trügt, ſo wird dieſe 
Gegend bald kein Aufenthalt mehr für Euch 
fein. Es droht uns Gefahr zu Lande und 
auch zu Waſſer, denn ſeht dort,“ er deutete 
mit der Hand nach einer Rauſchſäule die ſchnell 
ſich näherte und offenbar einem Dampffchiff ent⸗ 
ftrömte, das mit voller Kraft der Höhle am 
Oſage zueilte. 

„Hinter dieſem Berge,“ fuhr der Räuber 
fort, „findet Ihr vier Pferde für Euch in Bes 
reitſchaft; da Ihr aber nur Drei ſeid, ſo will 
gewiß die Frau unſeres Hauptmannes, der 
dieſe Pferde beſtellt hat, ſich auf andere Weiſe 
retten. Aber hier find fie ſchon, und nun ſteigt 
auf, und reitet gegen Oſten, den Weg könnt Ihr 
dann nicht verfehlen.“ e 

In wenigen Minuten ſaßen die Frauen im 
Sattel, Emily dankte mit herzlichen Worten 
ihrem Führer, der ſich schnell entfernte, um zu 
ſeinen Kameraden zu kommen, während ſie ſchnell, 
überall neue Gefahren fürchtend, mit ihren 
Begleiterinnen der angedeutelen Richtung zueilte. 

(Fortſetzung folgt) 
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im konſtitution llen 
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was ſollu nn geſchehen? hat man ſich in letzter 
Zeit überall geſtellt, und fie wird nun von der 
ruſffiſchen Regierung an alle Welt gerichtet. Ihre 
„Bedeutung liegt indeſſen eben darin, daß ie 
von Rußland geſtellt und damit der Anſtoß ge⸗ 


der Dinge. Die 


eben wird zur Fortbewegung 
M a g Stellung zu neh⸗ 


ächte werden aufgefordert, 
Be zur Pforte 8 untereinander. Rußland 
hat aber ein lebhaftes Intereſſe daran, beſonders 
die Stellungnahme der ſechs europätſchen Bor: 
mächte untereinander zu beſchleunigen, zu klä⸗ 
ren, um ſo mehr als bis zum Ablauf des Waf⸗ 
fenſtillſtandes bis zum 1. Marz nur noch wenig 
Zeit übrig ift und die eingeleiteten Virhandlun⸗ 
gen gleich im Beginn auf Schwierigkeiten von 
Gewicht geſtoßen ſind. Rußland wird beſtrebt 
ſein, ſchon vor dem 1. März darauf vorbereitet 
zu fein, daß die Verhandlungen erfolglos aus- 
laufen. Man darf daher von nun ab einem 
Kr lebhaften diplomatiſchen Verkehr entgegen« 
ehen. 

Türkei. Konſtantinopel 5. Februar. Sei⸗ 
tens der Pforte iſt die anläßlich des Auseinan⸗ 
dergehens der Konferenz angekündigte Note nun- 
mehr den auf der Konferenz vertreten geweſenen 
Mächten zugeſtellt worden. Dieſelbe wahrt in 
ſehr beftimmier Form die Integrität und Auto- 
nomie der Türkei in allen Landestheilen. Die 
Sprache iſt eine ſehr entſchiedene und iſt der 
Ausdruck der Politik Midhat Paſchas. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden die von demſelben geſchaffe⸗ 
nen Inftitutionen bervorgehoben und die Rechte 

zds!ur Einmiſchung Dritter in innere Angelegen 
heiten der Türkei beſtritten. . 

Nordamerika. New⸗Vork. Der Bericht 
der „Auswanderungskommiſſion von Newyork'“, 
der am 19. Januar der Legislatur dieſes Staa ⸗ 
tes überreicht wurde, konſtatirt, daß ſeit Mai 
1847 von den 8 Millionen Emigranten, die in 
den Vereinigten Staaten ankamen, dreiviertel 
im Hafen zu Newyork landeten. Im Jahre 1876 

belief ſich die Zahl der Gelandeten auf 113,979 
wovon 71,265 Ausländer und 42,714 Bürger 
oder Perſonen waren, die ſchon vorher in den 
Vereinigten Staaten gelandet. Von den 
Ausländern kamen 21,035 aus Deutſchland, 
13,314 aus Irland, 8,447 aus England, 
2240 aus Schottland und der Reſt aus Ruß⸗ 
land, Norwegen und anderen europäiſchen Staa 
ten. Das Arbeitsbüreau des Departements lie⸗ 
ferte 10,240 Perſonen, darunter 5,364 männ- 
lichen Geſchlechts, Beſchäftigung. 


Provinzielles. 


Briefen. Die Erbauung eines neuen zur 
Aufnahme der Poſt und der Polizeiverwaltung 
beftimmten 2ftödigen Gebäudes ſteht bei uns 
in Ausſicht. Auch hat die Regierung den Con- 
ſens zur Errichtung eines Privat⸗Realgymnaſi⸗ 
ums an unſerm Orte ertheilt. 

— Von Strasburg wird der wiederholt 
vorgekommene Uebertritt von deſertirten ruſſiſchen 

oldaten aus Polen gemeldet, die als Grund 

urcht vor dem Türkenkriege angeben. 

— Die 2. Cuimſee⸗Thorner Perſonenpoſt 
erhält vom 8. d. Mts. ab nachſtehenden Gang: 
aus Culmſee 6 Uhr Nachmittags, nach Ankunft 
der Poſt aus Culm 5 Uhr Nachmittags, durch 
Oſtaßewo 6,36 7 Uhr Abends, in Thorn 8,15 
Abends zum Anſchluß an dem Schnellzug 32 — 
Inſterburg⸗Bromberg — durch Thorn 1011 28 
Abends. 

— Vom 8. d. Mts ab wird die Perſonen⸗ 
poſt von Culm nach Culmſee abgelaſſen: aus 
Culm 2,15 Nachmittags, nach Ankunft der 3. 
Perſonenpoſt aus Terespol 12,45 Mittags, durch 
Kl. Czyſte 2.50 —55 Nachmittags, durch Zeigland 

25 — 40 Nachmittags, in Culmſee 5 Uhr. Zum 
Anſchluß an die 2. Perſonenpoſt von Culmſee 
nach Thorn 6 Uhr Nachmittags und in Thorn 
au den Schnellzug Inſterburg-Bromberg (Cou⸗ 
7 Verzug nach Berlin.) 

e Schweß, a. W. 5. Februar. Unſer 
ſtädtiſche Etat pro 1877 beläuft ſich in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 70,380 Mark. Zu 
Schulzwecken ſind 38,006 M. ausgeworfen und 
zwar für die im Oetober v. J. ins Leben getre⸗ 
tene Progymnaſial-Anſtalt 18,204, für die Töch⸗ 
terſchule 6260, für die Stadtſchule 13592 M. 

er Armen Etat beträgt die für unſere ſtädti⸗ 
ſchen Verhältniſſe hohe Summe von 8170 M. 

a durch Verlegung der Hälfte der Wochen. 
und Jahrmärkte ein beträchtlicher Theil des 

rückenzolles wegfällt, die ſonſtigen Einnahmen 
auch nur aus geringen Pachtgeldern und dem 
Schulgelde beſtehen, ſo dürften die Communal - 
abgaben gegen das Vorjahr bedeutend höher 
werden, um ſomehr, als der Schuletat gegen 
das Vorjahr in Folge Einrichtung der Gymna⸗ 
ſialanſtalt, der Töchterſchule und der allgemeinen 
Aufbeſſerung der Lehrergehälter auf das doppelte 
erhöht werden mußte. — Vorgeſtern ſtahl ein 
Strolch aus der Wohnung eines Schrift- 
bers, der fein Zimmer zwar verſchloſſen aber 
den Schlüſſel neben der Thür an den Nagel 
gehängt, einen Winterüderzieher, zwei Paar 

einkleider, einen Filzhut und ein Paar Stiefel. 
— Ein auswärts wohnender Beſenbinder kam 
geſtern mit einem etwa zehnjährigen Knaben 
zu Markt. Der Knabe, der wohl ſehr erhitzt 
und Durſt batte, trank das eifige Waſſer aus 
einer Scöpfitelle des Schwarzwaſſers ‚und fiel 

ofort zu Boden, jo daß jeine nt-rbringung in 
das bieſige Krankenhaus bewirkt werden mußte 
D Im verfleoſſenen Jahre find beim hieſigen 
Standesamte 189 Geburten und genau eben jo 
viel Sterbefälle regiſtrirt worden. Der Trauact 
wurde an 49 Paaren vollzogen. 


— 


— Nach einer Mittheilung aus Danzig iſt 
der Herr Oberbürgermeiſter von Winter nach 
Berlin berufen worden und wird vermuthet, daß 
mit dieſer Berufung die Angelegenheit der 
fh. unſerer Provinz in Zuſammenhang 
eht. 
Jaſt row, 2. Januar. Vor einigen Tagen 
reiſte der Tiſchlermeiſter A. von Jaſtrow, wo 
er zur Brautſchau war, nach Dt. Krone zurück. 
In Freudenfier kehrte er in einem Gaſthauſe 
ein, in welchem ſich mehrere Gäſte befanden u. 
mit ultramontanem Eifer über die ſtattzefundene 
Reichstagswahl debattirten. A. miſchte ſich ſo⸗ 
ſogleich unter die Gäſte und ließ im Geſpräche 
feiner Abneigung gegen die Ultramontanen freien 
Lauf. Am folgenden Tage fand man ihn in 
der Nähe von Sagemühl todt im Chauſſeegraben 
liegen. Da der Todte eine Schnapeflaſche im 
Arme hatte, dachte man, er habe derſelben gut 
zugeſprochen und wäre im berauſchten Zuſtande 
erfroren. Als man ihn jedoch näher unterſuchte, 
verriethen gar bald Stichwunden ſeines Körpers, 
daß hier ein Mord vorliegt, der vielleicht 
der Verbindung mit dem Debattenkampfe 
nicht entbehrt. Eine Unterſuchung iſt 55 weg 
( ) 


Schneidemühl, 1. Februar. Am 
d. M. verſtarb hierſelbſt in ſeinem 83. 
Lebensjahre der Sergeant der hieſien Invaliden ⸗ 
Kompagnie W. Buntrock. Derſelbe hat die 
Freiheitskämpfe von Anfang bis zu Ende mitge⸗ 
macht und ſich das eiſerne Kreuz er⸗ 
worben. Seine Beerdigung fand heute 
Nachmittags 5 Uhr ſtatt. Den Leiden. 
zug eroͤffnete eine Muſikkapelle und eine 
Schützenkompagnie des hieſigen Kriegervereins. 
Auf dem Friedhofe angelangt, gaben die 
Mitglieder des Kriegervereins, nachdem 
der Superintendent Grützmacher die Leichenrede 
gehalten, die üblichen Ehrenſalven ab und ſchloſ⸗ 
ſen damit würdig die Begräbnißfeier des dabin⸗ 
geſchiedenen Kameraden. (P. O. 3) 

Ortelsburg. (Inſterb. Gen⸗Corr.) Die 
hieſige Creditgeſellſchaft hat den Ab echluß ihres 
14. Verwaltungsſahrs bereits viröffentlicht. Der⸗ 
jelbe ift ſehr erfreulich. Die Mitgliederzahl tft 
von 611 auf 681, die Geſchäftsantheile der Mit⸗ 
glieder von 56683 auf 70472 Mark, die Reſer⸗ 
ven von 4795 auf 5515 Mark geſtie gen. Die 
auf Wechſel gewährten Credite haben ſich von 
711510 auf 849484 Mark erhöht, dagegen ſind 
die gegen Hypothek ausgeliehenen Fonds ſorgſa⸗ 
mer Weiſe um 4400 Mark gekürzt. Es wird 
bei den mäßigen Geſchäftsunkoſten die Verthei⸗ 
lung von 11 pCt. Dividende möglich ſein. Alles 
in Allem beweiſt die hieſige Creditgeſellſchaft, 
was eine ſolche ſolid geleitete Genoſſenſchaft der 
Bevölkerung gerade in den ärmeren Gegenden 
des Landes werden kann. f 

Königsberg. Die genoſſenſchaftliche 
Grundereditbank wird wie im Vorjahre ſo auch 
für 1876 eine befriedigende Dividende (voraus- 
ſichtlich mindeſtens 6 pCt.) gewähren können. 
Trotz lokaler Schwierigkeiten und mangelndem 
Verſtändniß, ſelbſt im Kreiſe der Genoſſenſchaf⸗ 
ter, wird der Werth dieſes lediglich im Inter⸗ 
eſſe der Genoſſenſchaften errichteten Inſtituts 
mehr und mehr anerkannt. Zur Zeit iſt die 
Nachfrage nach Geld bei der Bank recht bedeu⸗ 
tend und ſcheint ſich in der ganzen Provinz ein 
gefteigerted Geldbedürfniß geltend zu machen. 
Leider entſpringt daſſelbe weit mehr ungedeckten 
Wirthſchaftsbedürfniſſen als einer geſteigerten 
Erwerbs- und Geſchäftsthaͤtigkeit. 

— Nachdem Tilſit und Schwetz bereits 
ihren Austritt aus dem preußiſchen Städtetage 
beſchloſſen haben, iſt ihnen nun auch darin Rie⸗ 
ſenburg beigetreten. — Der Provinzialausſchuß 
der Provinz Preuſſen tritt am 7. Februar nächſt⸗ 
dem wieder in Koͤnigsverg zuſammen. i 

— In Brandenburg in Oſtpr. wurde in 
voriger Woche ein Grenadier aus Königsberg er⸗ 
griffen, der fich aus Angſt vor einer geringen 
Arreſtſtrafe aus ſeiner Garniſon entfernt hatte 
und legitimationslos in Militärkleidern in 
Brandenburg aufhielt. Am nächſten Morgen fand 
man ihn im Amtsgefängniſſe erhängt. (D. 3) 
— —— — — 


Jocales. 


— wahlverein. Die beiden letzten politiſchen 
Wahlen, ſowohl die eines Abgeordneten zum preu⸗ 
ßiſchen Landtage als die eines Vertreters im deut⸗ 
ſchen Reichstage, haben in dem Wahltreiſe Thorn⸗ 
Enlm Erſcheinungen hervortreten laſſen, welche wohl 
geeignet ſind bei jedem, der es mit der Entwickelung 
einer geordneten Freiheit und mit dem Fortſchritt 
des Volkes in politiſcher Erkenntniß und Thätigkeit 
ernſt und gut meint, manche ſchwere Beſorgniſſe für 
die Zukunft zu erwecken. Unbegründetes Mißtrauen 
und Mißfallen gegen Männer, die ſich durch 
Jahre lange eifrige Wirkſamkeit für günſtige, der 
Geſinnung und den Wünſchen der Wähler entſpre⸗ 
chende Erfolge der politiſchen Wahlen bemüht hatten, 
ungebebrdige Ausbrüche dieſes Mißwollens, ausſichts⸗ 
loſe Hoffnungen und Ansprüche, Gleichgültigkeit gegen 
das Wahlrecht, Säumigkeit in Erfüllung der Wahl⸗ 
pflicht, ungenügende Beurtheilung der den Wahlacten 
inwohnenden Bedeutung, Uneinigkeit in der Perſonen⸗ 
frage bei im Ganzen gleichen oder doch naheliegenden 
Zielen, Geltendmachung verſönlicher Zu⸗ und Abnei⸗ 
gung bei Entſcheidung von Fragen politiſchen oder 
nationalen Inhalts, das ſind die Uebelſtände, die in 
den letzten Wahlbewegungen leider ſehr grell zu Tage 
getreten ſind. 

Man würde gewiß am beſten thun, das Vergan⸗ 
gene vergeben und vergeſſen zu laſſen, wenn Sicher⸗ 
heit oder auch nur Wahrſcheinlichteit vorhanden wäre, 
daß es nicht wiederkehrt; aber leider iſt dazu keine 


Ausſicht, vielmehr iſt zu befürchten, daß die oben 
erwähnteu unliebſamen Erſcheinungen ſich bei den 
nächſten Wahlen, alſo ſpäteſtens 1879 und 1880 
wiederbolen können, und dann vielleicht ſogar unter 
Beimiſchung und Zutritt noch ſchlimmerer Elemente. 

Die mit allen politiſchen Wahlacten und deren 
Vorbereitungen naturgemäß und daher nothwendig 
verbundene Erregung und Bewegung der Gemüther 
grade mit deren Eintritt auf den richtigen Punkt 
zu wenden, ſie während ihrer Dauer ordnend, bald 
mäßigend, bald treibend auf ſichere Wege zu leiten, 
wird von Jahr zu Jahr, wie die Erfahrung dies 
gezeigt hat, immer ſchwieriger, beſonders deshalb, 
weil grade in den Wahlzeiten durch die Berufung 
auf das eigene Urtheil der Wähler das Selbſtbewußt⸗ 
ſein und das Gefühl der freien Selbſtſtändigkeit in 
e dem Stimmberechtigten lebhafter und ſtärker wird 
jals es zu gewöhnlichen Zeiten ſich äußert; weil jeder 
dann leicht geneigt iſt, in einer ihm von außen ohne 
fein unmitte bares Zuthun gebotenen Führung eine 
Anmaßung, eine Oktroyrung zu ſehen und zur Oppo⸗ 
ſition gegen ſolche gereizt wird. Dadurch werden 
denn Auftritte und Zuſtände herbeigeführt, wie wir 
ſie im September und December v. J. leider wieder⸗ 
holt geſehen haben. 

(Fortſetzung folgt). 

— Fbrückengeld-⸗Einnahme 1876. Das vorige Jahr 
zählt wohl zu den ungünſtigſten in Betreff der Rente 
dieſer ſtädtiſchen Anlage. Nach den von der Behörde 
bekanntgegebenen Monatseinnahmen iſt in den 9 
Monaten der Gangbarkeit Januar bis 26. Februar 
und 1. Juni bis ultimo December nur eine Brutto⸗ 
Einnahme von 41,959 Ax, 45 9. erreicht worden, 
was zu den bedeutenden und koſtſpieligen Herſtel⸗ 
lungsarbeiten im Frühjahre und Spätherbſte v. J. 
in beſonders mißlichem Verhältniſſe ftebt. Es wurde 
vereinnahmt im Januar 3870,65 Ag; im Februar 
(1.— 26.) 3528,25 Ar; im Juni 5330,35 Ar; im 
Juli 5131,20 Ag; im Auguſt 5358,80 A; im Sep⸗ 
tember 4787,30 A; im October 5234,15 Ag; im 
November 4514,10 %; im December 4204,65 A. 
Die höchſte Tagesdurchſchnitts⸗Einnahme wurde im 
Juni mit 177,68 Age erzielt, während der Januar 
die niedrigſte mit nur 124,68 Ag ergab. In den 
übrigen 7 Monaten bewegte ſie ſich zwiſchen 135—172 
Ag. Der Durchſchnitt pro Tag auf alle 9 Monate 
des ſtattgefundenen Verkehrs beziffert ſich auf 155 
Ar 40½½% 7 &. 

— Unlerſchlagung. Der Arbeitsburſche Franz 
Choitzti war von einem hieſigen Bäckermeiſter in 
Dienſt genommen und mit dem Austragen von 
Backwaaren an Kunden beauftragt. Er hat dieſen 
Auftrag benutzt um von den Abnehmern auch das 
Geld für die Waaren einzuziehen und von dem em⸗ 
pfangenen den Betrag von 61 A 20 & nicht abge⸗ 
liefert, ſondern für ſich verbraucht. Auf gemachte 
Anzeige geſtand er vor der Polizei ſein Vergehen ein 
und wurde der Staatsanwaltſchaft überwieſen, zugleich 
aber als obdachslos vorläufig in Haft behalten. 

Brücke. Um von den durch Beſchädigung des 
Joches gefährdeten beiden Sprengwerken das Holz u. 
Eiſen möglichſt zu ſichern, war von dem Magiſtrate 
eine Submiſſion für den Abbruch dieſer Gerüſte 
ausgeſchrieben, auf welche auch, wie wir gelegentlich 
erfubren, 2 Angebote eingereicht ſind; jeder der bei⸗ 
den Unternehmer (hier lagernde Schiffer) fordert, 
wie man ſagt, für die Ausführung dieſer Arbeit ca. 
1000 Rthlr., eine Summe, die ſelbſt, wenn man die 
mit dem Abbruch verbundene Gefahr in Anſchlag 
bringt, doch ſehr hoch iſt. Da nun die Abnahme der 
Sprengwerke jetzt, wo zu jeder Stunde das Eis auf⸗ 
brechen kann, nicht wohl vorgenommen werden kann, 
vielleicht ſogar polizeilich ſiſtirt werden müßte, bei 
bald eintretendem Eisgang aber überflüſſig wäre, 
weil entweder das Joch dabei weggeriſſen, oder wenn 

es erhalten bleibt, die Herſtellung der ſicheren Ver⸗ 
bindung der Sprengwerke viel leichter ſich erreichen 
läßt, als wenn ſie neu wieder aufgerichtet werden 
müßten, iſt man zu dem Entſchluß gekommen, nur 
dann den Abbruch vorzunehmen, wenn etwa von 
neuem ſtarker Froſt eintreten ſollte, der außerdem 
nöthig wäre, um die Abnahme der beiden Baltenge- 
rüſte überhaupt möglich, und wegen der Beſorgniß 
eines neuen Treibens von ſtarken und harten Schol⸗ 
len auch zweckmäßig zu machen. 

— Eittrariſches. „Gewerbebratt für die 
Proviuz Preußen“. Unter Redaction des Fa⸗ 
brik⸗Inſpektors Sack in Königsberg erſcheint das 
„Gewerbeblatt' nunmehr wie zu Anfang feines 
Hervortretens wiederum im Verlage von A. W. Ka⸗ 
femann in Danzig und liegt uns die erſte Nummer 
des laufenden Jahrganges in gegen früher veränder⸗ 
ter und ſich ſehr empfehlender Geſtalt und Ausſtat⸗ 
tung bei ſehr korrecter typographiſcher Herſtellung 
vor. Die Nro. 1 bringt das Redactions⸗Programm 
am Kopfe und ſagt darin neben ſpeciellſter Bezeich⸗ 
nung der geſteckten Ziele ausdrücklich „daß der In⸗ 
halt des ‚Gewerbeblattes“ uicht etwa nur für 
den Fabrikanten oder überhaupt Großinduſtriellen, 
ſondern vielmehr auf jeden Gewerbetreibenden, jeden 
Handwerker berechnet iſt, ja das Bedürfniß des 
„Kleingewer betreibenden? vorzugsweiſe 
zu berückſichtigen die Abſicht hat.“ Vrauer und Bäcker, 
Gerber, Schuh⸗ und Kleidermacher, Maurer, Zim⸗ 
merleute, Tiſchler, Schloffer, Töpfer ꝛc. würden in 
der Zeitſchrift Rath, Anregung, Förderung finden. 

In dem folgenden Arlitel werden die Zwecke des 
„Gewerblichen Centralvereins der Provinz Preußen 
definirt, worauf von Dr. Nagel in Elbing in einem 
ſebr umfaſſenden und beberzigenswerthen Aufſatz⸗ 
die Nothwendigkeit der Einrichtung und Einwirkung 
gewerblicher Fortbildnngsſchulen nachgewieſen wird. 
Es folgen noch: „Was ift Kunſtgewerbe? von Dr. 
Bergau, „Bezeichnungen von Eiſen und Stabl“, 
„Korreſpondenzen aus den Vereinen der Provinz“ 
und „Notizen.“ 


Wir können nur beute, wie zur Zeit als das 


Blatt zu erſcheinen begann, ſagen, daß unſererſeits 


ihm das wärmſte Intereſſe entgegengetragen wird 
und wünſchen lebbaft, Seitens der Gewerbetreibenden 
der Provinz möge es eine recht innige Zuwendung 
zu ihrem Beſten finden. Es erſcheint am Schluſſe 
jeden Monats in Heften von 1½ bis 2 Bogen, koſtet 
pro Jahrgang 4 Ax und iſt durch die Poſtanſtalten 
wie Buchhandlungen zu beziehen. 

Wer emſig sucht und geſchickt erfaßt, wird ſtets etwas 
ihm Nützendes darin finden. 8 


— — . ſ[ͤ— —uĩ³v — 
Fonds: und Produkten-Voörſe. 
Berlin, den 5. Februar. 

Ha Gold ꝛce. ꝛc. Imperials 1396,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 190,50 bz. 
do. do- 4 Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 254,50 bz. 


Für Getreide auf Termine hat ſich beut eine 
ziemlich feſte Stimmung erhalten, aber der Verkehr, 
wie auch die Bewegung der Preiſe, bielten ſich in 
engen Grenzen. — Im Effektivhandel ſind im Allge⸗ 
meinen die ungefähr vorgeſtrigen Preiſe maßgebend 
geweſen. Weizen, wie anch Hafer batten nur ſchwa⸗ 
chen Begehr, ſo daß die Anerbietungen zum 
unerledigt blieben. Roggen, ſoweit es ſich um die 
veſſeren Qualitäten handelte, fand dagegen leichten 
Abſatz — Weizen gek. 2000 Ctr. Roggen gek. 6000 
Ctr. Hafer gek. 1000 Ctr. 

Rüböl war wenig gefragt und es genügte ein 
nur mäßiges Angebot, um auf den Gang der Preife 
drückend einzuwirken. 

Spiritus hat eine nicht ganz unweſentliche Preis⸗ 
einbuße erlitten und der Markt ſchloß auch nur 
wenig feſter. 

Weizen loco 200—235 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 158—183 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 125180 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120 165 A pro 1800 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150-185 Ag, Futterwaare 185 — 150 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 74.0 
Arx bezahlt. — Leinöl loco 61 Ar bez. — Petro⸗ 
leum loco ind. Faß 44 Arx bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 53 Ar bi. 

Danzig, den 5. Februar. 

Weizen loco fand am beutigen Markte recht gute 
Kaufluſt und find zu feſten Preiſen 360 Tonnen ge⸗ 
kauft. Bezahlt wurde für blaufpitig 132, 197 A, 
bezogen 130, 204, 206 Ax, roth 129, 212 A, 
Sommer⸗ 134, 213½ Ar, bunt 123, 204 „Age, 126/7 
209 Ag, 127, 210 Ag, gloſig und hellfarbig 126, 
130, 214, 215, 216 Ag, bellbuut und bochbunt glafig 
129/30, 130, 131, 217, 21742, 218, 219 Ag, fein 
bodhbunt glaſig 132, 220 A, 134, 223 K pr. 
Tonne. Termine geſchäftslos, Regulirungspreis 
211 Arx. 

Roggen loco unverändert, inländiſcher 123, 165 
Ax, 125/6, 168 ½ Ar, 127, 169 Age, ruſſiſcher 122/3, 
155%½ Ax pr. Tonne bezahlt. Termine geſchäftslos, 
Regulirungspreis 159 Ar. — Gerſte loco große 
116, 158 „Age, Heine 105, 142 & pr. Tonne bezahlt, 
— Erbſen loco ohne Umſatz. — Kleeſaat loco nach 
Qualität, roth 116, 160 A, weiße 151, 156, 168 


Ar, ſchwediſch 210 Ag pr. 200 bezahlt. — Spiritus er 


loco wurde zu 52 Ar pr. 10,000 Liter gekauft. 


Breslau, den 5. Februar. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 17,40 19,80—21,40 Ax, gel- 
ber 17,30—19,60- 20,60 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,20 — 16,70 — 17,70 
Ax, galiz. 14,00 - 15,20- 16,10 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,90—14,00— 15,00 15,40 A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,80 — 12,20 —12,80—13,80—14,80 
Ax per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50 —14,00—15,00 
Ar Futtererbſen 12,00 13,0 — 14,00 Ar pro 100 Kilo. 
— Mais (Kukuruz) 10,10 —11,10 12,20 . — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 Ar per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 50 — 58 — 66 — 70 — 75 A, weiß 
53 — 60 — 70 — 72 — 78 KA per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 23 — 29 — 30 per Ax Kilo. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 6. Februar 1877. 


et 5./1.77. 
Fonds. . ziemi est, 
Russ. Banknoten 254 u 
Warschau 8 Tage . . 252—50 m 
poln. Pfandbr. 5% R 72 10 7 8 
poln. ee ers — 
Westpreuss. do 4%. 2 
Westpreus. do. 4½% 5 a 1 
N 1 85 neue 4% 18450 1 
Str. Banknoten 
— 3 Anth 108 — 750108 —75 
Weizen, gelber: 
April-Maaa a: 222 21—50 
Mai- Jun: 223—50ʃ222—50 
Roggen: 
ooo 161 161 
Feb. -März . 163—50]160—50 
April-Mei. » 161 160 
Mai- Juni 161-5016150 
böl. 
April-Mai „ 7410 
Septbr.-Octbr, 1 U 68—50 79 
Spirtus: 
WWW 53—20 53 
Feb- März. e 5380| 53—80 
April- Mai. 


Reichs- Bank- Diskont ; 
Lomhardzinsfuss 


5 : 
Waſſerſta nd den 6. Februar 6 Fuß 6 Boll. £ 5 


55—20 5510 


ehe. 
Allen Denjenigen, welche bei der 
Beerdigung der verſtorbenen Frau 
Anna Handschke ihr die letzte Ehre 
erwieſen haben, jagen wir unfern herz⸗ 
lichſten Dank 
Thorn, den 6. Februar 1877. 
Die Hinterbliebenen. 


Deutſch⸗Rüſſiqcher Eiſenbahn⸗ 
ne 5 


| Odi Bahnmand- 
10 5 waſſet, 
befeitigt den üblen Geruch, verhin 


die Zähre hohl und angeſtockt ſiad 
Flaſche 50 Pf. in der 


Droguen- Handlung 
von 
Bruno Gysendörffer. 


dert das Stocken der Zähne, befreit 
von jedem Zahnſchmerz, ſelbſt wenn 


Vom 1. März er. n. St. ab tatifiren: 
Oelkuchen und Oelkuchenmehl zur 
wit A. An C. er 
. ärme (geſalzen u trocke ur 5 ß 
glaſie Il. ep, 5 90 5 ; 45 deere Ae ſowie 
„Bromberg, den . Januar 1877. öſterreich. avillon⸗Stühle 
Die geſchäftsführende Ver⸗ empfebſen ch 3 billigen * 
waltung. H. Laasner u. Co. 


CThornctCredit⸗Geſellſchaft eee 
G. Prowe & Co. Feinſte Tiſchbutter 
Die Aktionäre laden wir zur ordent⸗ wöchentlich 3 Mal aus Dom. Sängerau 
lichen General⸗Verſammlung zu a Pfd. 1,20. Pf. em pft hlt 
Mittwoch, den 7. Februar Heinrich Nets. 


Abends 8 Uhr in das Hildebrand''ſche Eichene Drackſchwellen 


Lokal ergebenſt ein. 1 a 
1 a 1 Mek. zu verkaufen. Näheres beim 
Tagesordnunng: Aufſeher 


1. Bericht des Aufſichtsraths und des 
perſönlich haftenden Geſellſchafters. 
2. Wahl zweier Mitglieder des Auf⸗ 
f ſichts raths. 
3. Wahl einer Commiſſion zur Prüfung 
der Jahresrechnung pro 1876. 


Der Aufſichtsrath. 


Ernst Lambeck. 


Am 11. Februar 
Abends 7½ Uhr findet in 
Lindenheims Hötel 


3 in Brieſen ein 


Beachtenswertb. 


J. Pinski in Podgorz. 
Das 


”„ 
Grundſtück 
Kleine Mocker 228 
mit 3 Morgen gutem Gartenland und 
Obſtbäumen, iſt don ſogleich an einen 

Bärtner zu verpachten. 

Näheres bei Fleiſchermeiſter Waka- 
recy daſelbſt. 

Soeben erſchien und iſt in der Buch 
handlung von Walter Lambeck 
vorräthig: 


Generalſtabskarte 


N 


us Ken ball! 


ſſtatt von Thorn 
Die Koſtüme liefert Herr Louis Maabſtab: 1 der natürlichen 
Wiudorſf aus Danzig 4 Tage zuvor] Maaßſtab: 100,000 eäuge. 


im „Lindenheimſchen Hotel. 
Das Comitee. 
Billete für Herren à 3 M. ſind zu 
haben in „Lindenheims Hotel“ und 
bel Leopold A. Lillmann. 


Preis 1,20 Mark. 
> Ein sprechender Staar oder 


. abgerichteter Dompfaffe 


wird zu kaufen geſucht. Adreſſen nebſt 


Dran — Preisangabe in der Exped. d. Ztg. 
8 Sahnatzt. 5 bvuiversal- 7 
 Kasprowiez, 


. Johannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. 
Nichtemafchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


ne Hühneraugen, SE 
en zc. werden durch Dr. Velfer’s 
Chem⸗Ringe gründlich beſeitigt. 
Preis à Cart. 75 Pf. in der 
Droguen⸗Handlung 
von 


EL Bruno Gysendörffer. 


YY7 BL. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
L miethen Gerechteſtr. 110. 


vereinigt alle Werkzeuge in sich; für 
ca. 25 verschiedene Zwecke nutzbar, 
als da sind: Hammer, Zange, Kisten- 
öffner, Meissel, Se raubenschlüssel, 
Schraubenzieher, Rohrzange etc. etc. 
Dasselbe ist aus bestem Material ge- 
fertigt, ‚fein geschliffen, polirt und 
elegant lackirt. — Preis per Stück 
complett nur 4 Mark! 
W. Matthias, Fabrikant, 
Berlin S W., 31. Koch-Strasse 31. 


Athographiſche Auſial, Steindruckerei 
und Ekiguetten- Fabrik 


von 
Otto Feyerabend 
Thorn, 
421. Schuhmacherſtr. 421 


empfiehlt ſich einem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung und verſpricht 
aalle ihr übertragenen Arbeiten ſauber und billigſt auszuführen. 


Lager von Wein: u. Liqueur⸗Etiquetts. 
n Dr. Meidinger's 


Pal. Reguliv-Süllölen 


verkaufe, wegen Aufgabe meines Eügros-Lagers, zu bedeutend ermäßigten Prei⸗ 
fen fo lange der Vorrath reicht. Preiscourant und Beſchreibung gratis u. franco. 


W. Matthias, 21 Korn Strat 


— ni 


| 


oh. Scherr. Ber 


Zwei Jahrlaufende deulſchen Lebens, 


ANNONGEN-ANNA 


.... EEE — EEE — — SE 
Verantwortlicher Redakteur Frust Lambeck. — Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Amerikaniſche Hinterwälder⸗ 


Utenſilien find zu verkaufen 
Koch-Strasse 31. 


ji id Würdigung findeu in einer kultur⸗ und ſittengeſchichtlichen Schilderung, welche in jedem Sinne 
7 ein nationales Prachtwerk zu beißen verdienen fol und jo recht dazu angetban iſt, eine Zierde 
von jedem gebildeten Haushalt zu ſein, ein Familienbuch edelſter Art, geeignet, vaterländiſches Fühlen 


‚Schützenhaus. 
Auf vielſeitiges Verlangen 
Sonnabend, den 10. Februar 


„ grosser Maskenball 


— 


chmiere 


Bruno 6ysendörffer. 
Culmerſtr. 340/41. 
Mauer: 

ziegel, 

— und Forßpfannen, ſowie 4—500 Kbm. 


a — Feldſteine ſind vorrätbig bei 


Familien⸗Billets a 2 Mark, einzelne Herren a 1 Mark 50 Pf. J. A. Fenski. 
Billets find vorher bei R Hendrichs im Stügenbaufe zu haben. Zum 1. April er. find 
Für Maskenanzüge wird Sorge getragen. 33000 Mark 
Alles Nähere die Programme. 
Ö) 
® 
2 
| 


Um recht rege Betheiligung bittet 


Das Comité. 
es TrToTn 
Mittwoch den 14. Februar 1877. 


—f 


ſtücke, gegen pupilarii 
6 pCt. zu vergeben. 
Näheres bei 
C. Pietrykowski, Thorn. 
Comtoir: Culmerſtr. 320. 


Glaceehandſchuh⸗FJabrik. 
A. Sudhoff in Breslau, 
Weiden ſtraße 31. 


Im Saale des Artus hofes 


Abends 7½ Uhr 


Sruflbonbons, 
aus der Fabrik von 
Franz Stollwerck, 
Hoflieferant in Cöln, 
nach Vorſchrift des Univerfitäte- 
Profeſſor Dr. Harleß Geh. Hof⸗ 
rath zu Bonn gefertigt, vorräthig 
in verſiegelten Packeten à 50 fg. 
in Thorn bei L. Dammann & 
Hordes, Friedr. Schulz und 
Condit or R. Tarrey. 


Programm: 
Sonate Es-dur op. 27 Beethoven. 
Arie aus Tannhäuser, Wagner. 
Polonaise Cis-moll 
Etude VII op. 25 


3) a. 


| Chopin. 


Die böse Farbe (aus den Müllerliedern) Franz Schubert. 


Aufschwung (aus den Phantasiestücken 
Novelette Radar \ Schumann. 
Lehn’ Deine Wang’ an meine Wang, Jensen, 
b. Der Frühling naht mit Brausen, Mendelssohn. 
7. Rhapsodie Hongroise XII, Liszt. 


Hülferding in Grauvenz. 
Zu erfragen bei E Badjor. 
18 geräumige Hinteſſtude und Ka⸗ 
binet in 1. Etage iſt an 1 od. 2 
Perſonen zu verm. Elitabethftr. 269. 


Ein Laden⸗Lokal 
witd in der Breitenſtraße, Altſtädt. 
Markt, Brücken- oder Butterſtraße per 
Auguſt oder September zu miethen ge⸗ 
ſucht. = 
Offerten sub A W. 10 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 


1) 
2) 
) 
) 
) 


. 
— 
. 

. 
. 
. 


pop um no or 


4 
5 
6 


. Eintrittskarten à 2 , für Familien (4 3 Personen) 5 Ar, 
für Schüler à 1 %. sind in der Buchhandlung von Walter 


| Lamkeck zu haben. 


. 


S e e e 


N z E83 2 er Hausflur⸗Laden Brel leſtr. 441 
2 0 D ift billig zu vermiethen und ſo⸗ 
S Zu den Faſttagen gleich zu beziehen. 
1 e d = Paz. Fr r 
A } 5 5 Die bisher von Herrn Kreisrichter 
en Rieſen⸗Neunaugen Schock 10 M. 50 Pf. Wundsch iunegebabte, möbl. Wohnung, 
8 Ruſſiſche Sardinen Faß 2 — = ben. aus zwei großen hellen Zimmern 
2 Nollhetinge Sai e Tu = > iR Beinamen 
3 SGeräuch. Lachshering Schock 3 bis 6 Wark. i mbl 3 1 jetzt 75 Sa 
= 5 Brab. Sardellen à Nd. 1 Ar auch zu 60 9. jowie alle Sorten Tafel: l Offizier bewohnt, iſt dom 1. Februar 
8 S Petinge in ganzen Tonnen . zu verm. Eliſabelhſtr. 263. 
5 8 

2° ost delikaten fetten Schweizerkäſe, Deutſchen, Schweizer, Elbinger, . — Linie u 

2 Harzer Schock 90 4, Thüringer Kümmelkäſe Schock 2 A,, Steinbuſcher, Altſtadt Nr 430 
= A Woriner, Limburger, Neufchateller, Romadour⸗, Kräuter-, Berl. Kuh ⸗ und, „ 
S nn pfd. 40 4 05 1 iſt die erſte Eiage zu 
S2 roßkörn. Perl Caviar eg nn —— | 
E — an * 57 
2 a Sardinen a Ubuile Doſe bit 50 4, Flundern, Büdlinge un Sprotten Nas Markt 231 iſt eiue Woh. 

= x 2 nung von 3 Stuben, Küche und 
8 2 Meſſina Citrouen und Meſſina füße Zubehör vom 1. April zu verm. 
AR pfelfinen * ‚möbl. Zimmer Jofort zu der- 
2 in Or ginalkiſten auch ausgezählt am billigſten Shi Ege 263. 
S . ier Zimmer, Kammer, Küche, Keller, 
2 F. Prorok U vom 1. April in Nr. 154 Neuft. 
— Briedrichäplag 3. zu vermiethen. Näheres Nr. 126. 


Kalharinenſtr. 207 iſt eine Etage, 
5 Piecen mit Entree, Küche 2 im 
Seitengebäude, von ſofort oder 1. April 
zu vermieiben. 


wei freundliche Parterrewobhnungen 

habe ich noc zu vermiethen. Auch 
will ich eine fen gearbeitete ſehr gut 
erhaltene doppelte Ladenthür billig vers 
kaufen. . Kuszmink. 


Den jelten vortheilhaften 


2 Ankauf eines adligen Gutes 


weiſt nach Traebert 
in Frankfurt a. O. 


Runkelſyrup 


Carl Spiller. 


Ger. Lachs, 


Auſtern — Blumerfohl— Karpfen — 


Warzen, 
Hühneraugen, Ballen, harte Hautſtellen, 
wildes Fleiſch, werden durch die rühm⸗ 
lichſt bekannten Acetidu durch bloßes 
Ueberpinſeln ſchmerzlos beſeitigt. 

a Fl. 1 Mark bei 
Bruno Gysendörffer. 


Piaſſava⸗Waaren 


Straßenbeten, Sch obter und Tep. empfiehlt A. Mazurkiewiez. (a werden ſiets nach 
icht i abnefeht = 5 g' wieſen durch 
geen , lee J gh Dos Haug Weaiefrafe Adi 3 


5 Kl. Gerberſtr. 15. 
1 Repoſitorium und diverſe Laden- 


SR ift zu verkaufen. 2 
Eine Stube nebſt Kabinet und Kuche ® 
a zu vermiethen Gerechteſtr. Nro. 123; zu 
milie Wentscher. erfragen daſelbſt hei Hrn. Kindermann. 
iſt der Titel einer neuen Heniſchen Anlturgeſchichte für den Familienkreis, welche der berühmte Verfaſſer, mit 
pen erſten deutſchen Künſtlern vereint, hier bietet. Die Arbeit unſerer Vorfahren in Haus und Feld, 
im Flieden und Krieg, in Staat und Kicche, in Kunſt und Wiſſenſchaft, alle die Wandelungen von Sitte 
und Brauch, das Land⸗ und Stadtleben, 


1 N ‚die bäuer iche, bürgerliche, adelige und fürftliche Daſeinsweiſe, 
das 3 Dichten und Trachten, Meinen und Minnen, Wiſſen und Wollen — dies alles wird ſeine 
Stelle un 


Fam.» Mohr. u. eleg. Zimmer von 
ſogl. zu verm. bei Moritz Levlt. 


wei mbl. Zim mit u. obne Bek. 
ſofort zu verm. Altſtadt 157. 


und Denten zu wecken und wach zu balten, den Geiſt deutſcher Geſchichte vexſtehe 
müther von Parteileidenſchaften reinigen und in allen Herzen das heilige Feuer 
liebe zu entzünden. 5 ; F £ 

Lieferung ! iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchbandlungen zur Einſicht zu erhalten: Preis der⸗ 


ſelben uur 1½ Mark. 
Rudolf Mosse in Thorn, 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
Vertreter: 


tigen Zeitungen zu gleichen 
Ernst Lambeck. 


n zu machen, die Ge⸗ 
wahrer Vaterlands⸗ 


Preiſen wie bei den Zeitungs⸗ 

Exp ditionen ſelbſt, ohne Porto 

und Speſen in der Ylnnoneen- 
Expedition von 


III 


Et rufe Jagdſtiefel 


und Brunnen⸗ 
bolländiſche Biber⸗ 


in Beträgen von nicht unter 9000 M. 
oder auch im Ganzen auf ländl. Grunde 
che Sicherheit zu 


Stollwer ckſche | 


Prelude XV. Euer a Be 
x Scherzo B-moll Für mein Deſtillations-Geſchäft ſuche 
Widmung ich einen Lehrling, 9 


(waſſerdichtmachend), wieder vorräthig bei. 


+ 
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